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ſychoſe verfallen iſt und nicht nuUur die größten Greuelfabeln ritiklo na  ete
wir beim Tablet chon lang gewohnt ſind ondern ogar bor

handgreiflicher Fälſchung eme kirchlichen Akten  E nicht Halt machen weiß
In ſeiner Uunmittelbar folgenden Nummer bom 25 März tiſcht das

nämliche als Beweis für den Satz, „daß die eu  en chon ſeit
wenigſtens hundert Jahren vbon dem vandaliſchen edanken, den Dom von Reims
zu zerſtören, eſe waren“, jene angebliche Außerung „des berühmten ofeſſo

ha N G *  P 8* ſeinen Leſern neuerdings auf, die zum Zerſtören
und Verbrennen der Kathedrale auffordern und Rheiniſchen erkur vom
Li 1814 ſtehen ſoll Es beruft ſich für die längſt widerlegte abe auf
vom franzöſiſchen Miniſterium der ſchönen Künſte herausgegebenes Buch So
treibt der „Lügengeiſt im Völkerkriege“ nelle Blüten

eichmann

Zehn iusverein.
Wir Mitteleuropäer wiſſen nun alle was * et auch journaliſtiſchen

Belange eingekrei zu ſein einer Effektivblockade ſich zu befinden die keine Wahr⸗
heit herausläßt aus Zeitungsgeſchützen jeden altber mit Bombenlügen jeder
Gattung ununterbrochen belegt zu werden Das „Aufklärungs“ſyſtem Reuter
ird ein Wahrzeichen des Weltkrieges leiben Und daß die Mittelmächte auch

Trommelfeuer der eltlüge ſtandhalten mußten Wenn man aber dieſes
Trommelfeuer das We  er ausſpeien als kulturgeſchichtliches Phänomen be⸗
trachtet iſt der Tat ſo Neues Niedageweſenes? der etwa eme

chon er beobachtete Erſcheinung? Entfernt man die zeitgeſchichtlichen üllen,
ſo ekannte zutage

Wenn mehreren vielen Staaten nahezu alle Zeitungen in
ezug auf emne politiſche Zeit⸗ oder allgemeine Kulturfrage Richtung
ſchreiben ein Horn blaſen ununterbrochen in wachſender Klangſtärke,

ſchrillerer Klangfarbe ſo Üben ſie unwiderſtehliche aſſenſuggeſtion aus
erweiſen ſich als oziale Allmacht Das Gehirn der Nationen ird
Teig, den ſie hineinkneten was ſie eben durchſetzen wollen Sie ſind all⸗
mächtig Lob wie Qade. der Anklage wie reiſpruch, Behaupten
und Aſt noch allmächtiger Totſchweigen ihre Günſtlinge ſind Zierden, ihre
Gegner Auswürflinge der Menſchheit ihre Freunde werden die Freunde ihre Feinde
te Feinde aller Welt ihre een und Ideale geben der öffentlichen Meinung
Inhalt Und tele Sie entzünden, 1 entfeſſeln Maſſenleidenſchaften Die
„kochende Volksſeele“ iſt das Endergebnis ihrer Heizkunſt

und niemand käme awider auf enn nahezu alle Zeitungen 1 aller
Welt un unentwegt einſtimmig ſchrieben ſchrieben ſchrieben möge

ſich QAbei Menſchen, een oder reigniſſe andeln Der Bann könnte
nur gebrochen werden, enn andere Stimmen ſich E verſchafften

An ekannte wir ein nonyme Großmächte lieben eS nicht
daß man mit Fingern auf ſie weiſe Sie üben  * gern ihre ropma aus,
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ſoll aber nicht zuviel davon die ede ſein Der Weltkrieg jedo hat bon Anfang
an und eitdem ununterbrochen die uim verborgenen wirkende Allmacht der
„Einheitspreſſe“ in grelle Beleuchtung gerückt.

Ein Mitarbeiter des „Berliner Lokalanzeiger“ orgen des ugu
1914 eine Unterredung mit dem ranz  en Botſchafter Herrn Ule Cambon, aus
der er Ende des Jahres ern ru veröffentlichte, das dann von vielen
dattern nachgedruckt wurde

„Wir ſtanden Fenſter ſeines Arbeitszimmers. Im Vorzimmer drängten
bleiche Geſtalten, die Ausfertigung threr aten nter den Linden

bewegten in unabſehbaren Scharen begeiſterte Männer und Frauen, die die
Wacht Rhein“ ſangen und immer wieder ſtürmiſche Hochrufe auf Kaiſer und
Vaterland ausbrachten Herr Cambon war ſichtlich elegiſch geſtimm und ſah
gegriffen au  Vv Das alſo iſt das rgebnis unſerer langen Friedensbemühungen',
ſagte gedrückt. Blicken Sie auf dieſe jungen Leute“, fuhr fort, „es ſind
dieſelben jungen Leute, die eutigen Tage den Krieg Uunabwendbar machen
werden hier, in art und V Petersburg. Keine Regierung der Welt könnte

ſolcher Volksbewegung widerſetzen und alle unſere Ühe iſt vergeblich geweſen,
dank der verderblichen Arbeit einer gewiſſenloſen Preſſe un allen Ländern der Welt.““

Indes, enn zermalmender ale Hereinbrechen anhebt, ſucht man nach
Schuldigen, nach Mitſchuldigen, und anonyme engen ſind dann eltebte Sünden
böcke Parteien, Stände, Völker. ein beim Ausbruch des italieniſchen Krieges
war die Allmacht der Einheitspreſſe zUum Greifen, und eS cheint nicht Unnütz,
einige Zeugniſſe feſtzuhalten.

Am 11 Mai 1915 chrieb der Korreſpondent der „Frankfurter eitung“
(130, 2. Morgenbl.), in Italien finde man nun wieder das Wort beſtätigt, „daß
ſchließlich Volksleidenſchaften ſind, die zum Kriege drängen, und daß die
wahre Kriegspartei die iſt, zuma enn ſich eine notori uin
remden ienſten ſtehende reſſe andelt“. Der „ömiſche Mitarbeiter“ der
Wiener „Arbeiterzeitung“ iſt nicht minder „Die Zeitungen, die den Haß
eſchürt aben, bis Er weißglühen war,

＋* ordern jetzt auf, ſich jeder Gewalttat

die abreiſenden eu  en und Oſterreicher zu enthalten. Für Oberitalien
omm teſe Warnung ſpät Man entfeſſelt nicht durch monatelange
ägliche Hetze durch Entſtellung und Lüge die Beſtie im Menſchen, ſie dann
durch ein gute ort In w  er Stunde wieder zu binden und niederzuhalten“

Mai 22., 140, 2 Und folgenden Tage kam das ämliche
im Leitartike „Das Untier  . auf die Kriegshetze zurück: „Das iſt das Untier
mit dem ſcharfen Schweife, das erge, Wehr Und Mauern kann durchſtechen,
amt ſein olk und Land ergreife.“ An teſe Worte des großen
Dante ſich erinnert Die „bewußte und planmäßige Kriegshetze“ ſei
der des Untiers! Mai 22 141.)

Die „Hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“ legten im Juni 1915 in einem wertvollen
rtite. Unter anderem dar, auch beim Beginn des li  en Krieges ſei eine

eue Freie Preſſe 1914 ezember 2 Abendbl 18 081,
155 (1915) 781—783
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überkluge Aufmachung des Unternehmens durch die vorausgeſchickt worden.
Die „Köln Volkszeitung  70 nahm leſe Ausführungen auf,‚ ergänzte ſie und
„Die regierungs⸗liberal⸗freimaureriſche Preſſe D  le Hauptſchuld dem
ſchmählichen reubru des Landes und ſeinem untri In den Dreiverband“
Es ſind in dieſen attern bereits eiſe aur vorgelegt worden, wie die
Tätigkeit der freimaureriſchen Preſſe damals ſo offenkundig war, daß ſie niemand
abzuleugnen vermochte.

Der Hinweis auf den ibyſchen rieg iſt beſonders zu beachten. „Ungefähr
ein halbes Jahr vor dem rieg ſchickte man die Korreſpondenten nach rika,
e von ripoli aus łd  ige Briefe In den meiſtgeleſenen Zeitungen ver:
öffentlichten, worin ſie den Wert, die Fruchtbarkeit, den Reichtum der Länder

Stellen aus den Schriften vbon Strabo undm übertriebenſter Art ſchilderten.
Plinius wurden gefälſcht, den Beweis herzuſtellen, daß Libyen ein die
Kornkammer Roms geweſen ſei, kein wahres Wort iſtUmſchau.
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überkluge Aufmachung des Unternehmens durch die Preſſe vorausgeſchickt worden.

Die „Köln. Volkszeitung“ nahm dieſe Ausführungen auf, ergänzte ſie und ſchloß:

„Die regierungs⸗liberal⸗freimaureriſche Preſſe“ trage „die Hauptſchuld an dem

ſchmählichen Treubruch des Landes und ſeinem Eintritt in den Dreiverband“ .

Es ſind in dieſen Blättern bereits Nachweiſe dafür vorgelegt worden, wie die

Tätigkeit der freimaureriſchen Preſſe damals ſo offenkundig war, daß ſie niemand

abzuleugnen vermochte.

Der Hinweis auf den libyſchen Krieg iſt beſonders zu beachten. „Ungefähr

ein halbes Jahr vor dem Krieg ſchickte man die Korreſpondenten nach Afrika,

welche von Tripolis aus prächtige Briefe in den meiſtgeleſenen Zeitungen ver⸗

öffentlichten, worin ſie den Wert, die Fruchtbarkeit, den Reichtum der Länder

Stellen aus den Schriften von Strabo und

in übertriebenſter Art ſchilderten.

Plinius wurden gefälſcht, um den Beweis herzuſtellen, daß Libyen einſt die

Kornkammer Roms geweſen ſei, woran kein wahres Wort iſt. . .. Gegen dieſen

.. Alles umſonſt. Die Zei⸗

Schwindel erhoben einige Autoritäten Einſprache.

tungen trugen den Sieg davon.“ Alſo ſchon beim libyſchen Krieg. War das

aber etwa der erſte Fall? Man erinnere ſich der europäiſchen Zeitungsſtimmen⸗

einhelligkeit, mit der die portugieſiſche Revolution gefeiert, mit der Franz Ferrer

Guardia in einen Welthelden und Halbgott hinübergelogen wurde. War da kein

„Peſthauch des Untiers“ zu ſpüren? Wurde da nicht durch „wochenlange, täg⸗

liche Hetze die Beſtie im Menſchen entfeſſelt“, bis ſie plünderte und brandſtiftete?

Meminisse iuvat.

Daß die neue Republik auf die erſte Seite ihrer Geſchichte

eine amtliche Ausräucherung von Jeſuiten durch Schwefeldämpfe ſchreiben ließ,

war tagelang Weltblätterwonne.

Was immer beim Umſturz mithalf oder durch

ihn in die Höhe kam, wurde als erſtklaſſige Nummer auspoſaunt.

So auch

Theophilo Braga, der erſte Präſident.

„Die Republik“, ſo hieß es, „die ein

Regime der Ehrlichkeit und der Bildung begründen will, hat gewiſſermaßen als

Symbol ihrer Tendenzen Theophilo Braga auf den Schild gehoben“,‚„ der „an

der Spitze der portugieſiſchen Freidenker“ ſteht“.

„Kein Geringerer als Anatole France hat ihn vor einigen Jahren in der

Sorbonne als eine der großen Leuchten der modernen Gelehrſamkeit begrüßt.“s

Es iſt bekanntlich genau der nämliche Theophilo Braga, der unter dem 23. Ok⸗

tober 1914 „germaniſche Schamloſigkeit“ und den „Maſſenwahnſinn“ an den

Pranger der öffentlichen Meinung bringen wollte, den „Maſſenwahnſinn“, der

„durch erbliche Belaſtung und erzieheriſche Umwelt genährt“ wird. Von deutſchen

Gelehrten ſchrieb er, der Freidenkerführer, die moderne Großleuchte: „Mit dem

Zauber eines Namens irgendwelche Schändlichkeit decken, heißt dieſen Namen in

einen ſtinkenden Fetzen“ (ſo) „verwandeln“. Alle Univerſitäten der Welt und

alle Akademien müßten fürder jede Berührung mit allen wiſſenſchaftlichen und

11915 Juni 6. 454.
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tungen trugen den Sieg davon  L 2 Alſo ſchon be  Im libyſchen rieg War das
aber etwa der er Fall? Man erinnere ſich der europäiſchen Zeitungsſtimmen⸗
einhelligkeit, mit der die portugieſiſche Revolution gefeiert, mit der ranz Ferrer
Guardia un einen Welthelden und 9⁰ hinübergelogen wurde WarE da kein
„Peſtha des Untiers“ zu püren? Urde da nicht durch „wochenlange, täg⸗
liche Hetze die Beſtie um Menſchen entfeſſelt“, bis ſie plünderte und brandſtiftete?
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eine amtliche Ausräucherung von eſuiten durch Schwefeldämpfe ſchreiben ließ,
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Theophilo raga, der er Präſident. „Die epublik“, ſo hieß es, „die ein
Regime der Ehrlichkeit und der Bildung begründen will, hat gewiſſermaßen als
Symbol ihrer Tendenzen Theophilo raga auf den 1 gehoben“ der 5„An
der Spitz der portugieſiſchen Freidenker“ ſteht“

„Kein Geringerer als Anatole France hat ihn vor einigen Jahren m der
Sorbonne als eine der großen Leuchten der modernen Gelehrſamkeit begrüßt.“
Es iſt bekanntlich der nämliche Theophilo raga, der Unter dem 23 Ok⸗
ober „germaniſche Schamloſigkeit“ und den „Maſſenwahnſinn“ den
Pranger der öffentlichen Meinung bringen 0  e, den „Maſſenwahnſinn“, der
„durch erbliche Belaſtung und erzieheriſche Umwelt genährt“ ird Von deutſchen
Gelehrten er, der Freidenkerführer, die moderne Großleuchte „Mit dem
Zauber eines Namens irgendwelche Schändlichkeit ecken, dieſen Namen in
einen ſtinkenden Fetzen“ ſo) „verwandeln“. Alle Univerſitäten der und
alle Akademien müßten fürder jede Berührung mit allen wi

enſcha

tlichen und
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künſtleriſchen Körperſchaften Deu  an meiden, als e von „ekelerregender“
„Fäulnis“ „vollſtändig angeſte

7 ſeien. Und aberma fand ſich „kein Ge⸗
ringerer als Anatole France“ mit einem ru ein: „Sie aben ganz treff
lich den germaniſchen Wahnwitz charakteriſiert“; indes ein deutſcher Gelehrter ein
„vornehmes“ Gedicht darüber ma  E, In dem eLr die Mahnung einfließen ließ,
chießen ſei er als ſchimpfen, was ſich die Portugieſen 10 geſagt ſein ließen

Das journaliſtiſche Trommelfeuer bei Gelegenhei des Ferrerprozeſſes EL
ſcheint uns nun wie eine Generalprobe, E die Leiſtungsfähigkeit erweiſen
0  E, die ſich gegenwärtig großartig bewährt. In zwei vortrefflichen riften
iſt dieſe Epiſode aus der Geſchichte des eutigen Zeitungsweſens quellenmäßig
geſchildert worden 1. namentlich die weiter genannte verdient wie ern
wichtiges okumen verwahrt werden.

Bis 1909 zurückgehen fanden wir mit der Regelmäßigkeit jährlicher großer
anöver die internationale Einheits

preſſe in Tätigkeit treten Man kann aber
mit einem Ruck das iſche Geſichtsfe erweitern und bis auf die Anfänge
international organiſierten Flugſchriftweſens zurü  icken

Ebenſo wie die Mittelmä  te ſeit Anfang des We  rieges,
ſo ſteht TIm Trommelfeuer feindlichen Schrifttums ſeit 150 Jahren
vr Aund um, Chriſtentum und Katholizismu

Die öffentliche Meinung iſt die Königin der Welt; ni iſt wirkſam
als ein ret der öffentlichen Meinung. Die die öffentliche Meinung machen,
führen goldenen üge der Überredungskunſt die erleſenen Geiſter aller
Völker und Länder. tehe da, unſer el Von adix bis oskau, von Edin⸗
urg bis Neapel le man uUns, nähr ſich bon uns; die vornehme Welt
ammelt ſich um unſer Banner, und unſern Todfeinden, den Pfaffen, bleibt nur
die des die „Canaille“ als ihrer würdige erde

Wer die eute, die ſo aten und redeten, wörtlich ſo redeten? Es
war die „Liga der Freidenker“ bald nach der Mitte des Jahrhunderts, die
das Flug

ftweſen im großen etrieb Als nicht ein ganzes Jahrhunder
ſpäter der Großb  etrieb des Zeitungsweſens aufkam, übernahm dieſes neue eitungs⸗
weſen die erfolgreichen Beſtrebungen der Enzyklopädiſten und der Liga

Wir ſagten geſchloſſene, weltweite Einheitspreſſe kann alles durchzwingen;
wider ſie ft nUr, daß entgegengeſetzte Stimmen ſich verſchaffen endet
lan dieſen allgemeinen Satz auf die geſchichtlichen orgänge an, die wir an⸗

euteten, ſo ri die unerläßliche Notwendigkeit und die erhabene Aufgabe der
en Preſſe deutlich zutage.

In einer ſo durchſichtigen, ielerörterten Angelegenheit kann jeder Orte
machen Aber was ſind orte! Luft, indes den Granit der aten braucht
und granitne orte, ſolche, die Durchſchlagmacht und Erfolgzeugkraft Qten
ſind Derart ſind die geweſen, die Viktor Kolb 20 November 1905 ge⸗

Ferrer I der ahrhei Berlin 1909 Dr effert, Die Ferrer⸗
ewegung. Gladba 1909



Umſchau. 187

prochen hat, ünften öſterrei

en Katholikentag Dieſer Rede folgte un⸗

mittelbar die Tat, die ründung des Piusvereins zur Förderung der ka  en
Preſſ Und eute nach zehn Jahren ſchwerer und treuer Vereinsarbeit bezeugt
deſſen hochverdienter und hochverehrter rd  ent, Seine xzellenz Graf ranz
Xaver Walterskirchen, daß die mit der Leitung des Vereins betrauten Männer,

ſie von aufreibender Tagesarbeit rſchöpft, Begeiſterung und friſchen
Ute bedürftig ſind, mmer wieder dieſer großartigen Rede reifen, dort
zu nden, was ſie Damals, als man aus allen enſtern Becherklang
Tte und „es ebe das Leben“, als man das Stürmen von enu zu enu—
Sich-Ausleben nannte, als man große n  er, „Lebenskünſtler“ in denen ſah,‚
we die Unraſt ihres retben mit ſchwelgeriſcher Üppigkeit bis zum Rand
anfüllten, damals konnte das apokalyptiſche Bild, von dem Kolb Usging, wie
ein ißton in der großen ſt

muſik des Weltlebens empfunden werden,
wie ein E  en das ſein „gewogen, ezählt, gerichtet“ m Geiſterſchri an die
Wand des Feſtſaales hinwarf, in dem das acchana jener Friedensjahre ſich
austobte, während die nternationale reſſe In einſtimmigem Chor die nie⸗
dageweſene moderne Kulturhöhe ries, der die von Gott, riſtu und 1*
ſich täglich mehr befreiende Menſchheit emporſteige.

Als der nämliche „Gründer und große Apoſtel des Piusvereins“ nach zehn
Jahren, 13 März dieſes Jahres, das nämliche ild der Apokalypſe wieder
aufzeigte, von dem Untier, das aus dem Meer emporſteigt, mit ſieben Köpfen
und zehn Hörnern, das große Läſterungen ausſpricht, dem Macht über te Völker
gegeben iſt und daß * Krieg uſw., da war mittlerweile die Welt mit
apokalypti  en Weltendſchreckniſſen ertrau geworden. Denn Grauenhafte iſt
eitdem Zeitgeſchichte, rlebte Zeitgeſchichte überall uns her Mißt das
Grauenhafte nach ſeinem Umfang, wägt man nach ſeinem Inhalt, beurteilt
nach ſeinen Zielen, und vorab würdigt man 3 nach ſeinen Mitteln, ſo ird man

wohl Im rn und ohne Überſchwang agen müſſen, daß N allen reckens⸗
ammern aller Geſchichte irgendwie Ahnliches nicht aufzufinden iſt Daneben
er  ein nicht der ede wert, daß Tauſende tönerner Allerweltsgötzen zu Qul
zerrieben n au verflogen ſind 77 ebe das Leben“ agen und als In⸗
begriff der Lebensweisheit hinzuſtellen iſt kein Zyniker mehr rech genug, woOo der
eherne Ruf der m aller Welt den Befehl gibt, ebe das Sterben;
die in befriedigter ler grinſenden „Lebenskünſtler“ als die überflüſſigſten Drohnen
erſcheinen, während die terbenskünſtler gelten, die Helden, die Ge⸗
allenen Und immer noch, 10 immer überwältigender erho in dieſen Er⸗
eigniſſen die Übermacht der Preſſe Das Wort, der Lage gemã wie kaum
eines, and der Gründer des Piusvereins, enn ETL mit dem Propheten vom „Zaum
der Lüge im Kinnbacken der Völker“ (Iſ. 30, 28)

Dieſen Zaum der Lüge hat die feindliche Großpreſſe den Völkern
angelegt, der Intelligenz und den breiten Schichten; en ihr Denken und Wollen

et 1916 März 14 122
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nach Belieben, äßt ſie weinen und lachen, toben und fluchen, treibt ſie Or  L.  2.
aufwärts, abwärts, rechts, links nach elteben Niemals hat die elt der Geiſter
eine Zwingherrſchaft erfahren.“

„Die ehnſu nach dem ren des Krieges, nach Frieden, iſt allen Menſchen
gemeinſam, nicht zuletzt uin den feindlichen ändern Als aber Graf isza tn
Budapeſt, von ethmann Hollweg un Berlin von der Bereitwilligkeit 3zUm Frieden
prachen, widerhallte die Welt von Spott und Hohn, ſah darin ein Einbekenntnis
von Schwäche und Niederlage, ieß ſich zur Fortſetzung des ſchauerlichſten Völker⸗
mordens wütend weiter Die große ehnſucht, das allgemeine mpfinden,
die eigene Not, alles erſtumm vor der acht der reſſe“; „der Zaum der Lüge
iſt un den Kinnbacken der Völker.“ 1

Die Zeit iſt nicht ana angetan, Jubilä zu feiern, und hat ſich der
Piusverein darauf beſchränkt, durch den Gründer, der ihm ein el und eben
einhauchte, Zeugnis afür abzulegen, daß der Verein et und eben gedieh
und erſtarkte, auf ein Jahrzehnt chwerer Arbeitsleiſtung, aber auch erheblicher
Erfolge zurückzublicken vermag.

„Wir haben 150 000 Mitglieder geworben, etwa 1000 Ortsgruppen gegründet,
Millionen Kronen für die zahlreichen Vereinszwecke geſammelt; die „Reichs

0 iſt aus einem kleinen Abendblatt ein führendes Blatt der Monarchie geworden,
eme eigene große Druckerei, ein Redaktions⸗ und Adminiſtrationsgebäude

von modernſter Einrichtung. Die Provinzpreſſe hat ſich ausgeſtaltet, aus Tauſenden
von Familien iſt die Logenpreſſe verſchwunden, unſere Zeitungen liegen Offentli
auf, werden geachtet und bea 2

„Zehn re ſind verfloſſen, ſeit der Piusverein den Preßkampf aufgenommen
hat Mindeſtens 6000 Verſammlungen ſind abgehalten, Über tUtonen Propaganda⸗
riften verteilt worden, für unſere Verhältniſſe immerhin bedeutende Summen
der Zentral⸗ und der Kronlandspreſſe zugefloſſen, das Preßbureau Ur aus
geſtaltet, die Kronlandspreſſe hat ſich mindeſtens verdoppelt, die „Reichspoſt' ihre
Auflage verzehnfa und eme Leiſtungsfähigkeit Treicht, der wir uns alle reuen

Nur enn man die ganz außerordentlich großen Schwierigkeiten ennt, die
mannigfaltigen, einander durchkreuzenden und ſich gegenſeitig ſteigernden, die In
den Anfängen wie uim ortgang des Unternehmens von außen und innen, von
oben und Unten ſich vor der ereinstätigkeit auftürmten, vermag man zu wür
digen, wieviel ſelbſtloſe opferwillige Tätigkeit zu den gedachten rfolgen das Bau⸗
materia und den örtel beigeſtellt hat Mit berechtigtem olz ei auch der
entralleitungsbericht auf die „Reichspoſt“ hin, Im Piusverein einen treuen
Bündner und Helfer fand Die Schriftleitung dieſes Blattes hat ſich m der Tat

die katholiſche Publiziſtik In Oſterreich Verdienſte erworben, die nicht hoch
eſchätzt werden können Es ſind ihrer viele und ielfache, nuLr eines ſei

hier hervorgehoben nmitten der ungemein großen Forderungen und chweren
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ufgaben, — die Kriegsberichterſtattung an ein großes El nmitten
der annung und Aufregung unſerer Tage aben nach Form wie Inhalt glei
hervorragende Leitartike den Leſern der „Reichspo die erſchütternden Welt—
reigniſſe auch Sub specie aeterni dargelegt, In ihren Zuſammenhängen mit den
ewigen een der chriſtlichen Weltanſchauung und den alles umfaſſenden Kultur—
dealen, die Ausſtrahlungen des Glaubenslichte ſind Dieſe Leitartike ſind nun
in Buchform erſchienen „Voll der chönſten edanken ſei dieſes Buch, Urteilte
Se. Eminenz ardina Czernoch; auſend fruchtbare Anregungen gebe es, rühm
ihm ein kundiger Kenner nach, der Herausgeber von „Neuöſterreich“, Dr Hornich
Mit Beziehung auf den ue meint Dr. Kralik: „Ich agen,
ſchönere urun ſei uns icher, enn Menſchen und er vollen
influß und volle Wirkſamkei gewinnen.“

„Schönere Zukunft“ wir wollen den Glauben an nicht verlieren, viel⸗
mehr feſthalten, abe aber die äuſchung nicht zulaſſen, daß die unft kampf⸗
los ſein werde. In der Generalverſammlung des Piusvereins N ri dieſes
Jahres agte Kolb „Gerade nach dem Kriege werden wir in geſteigertem
Maße zu ämpfen aben Wir dürfen uns nicht verhehlen, der tödliche Haß
der Feinde glimmt fort und ird mit erneuter 1 auflodern.“ Es gebricht

nicht deutlichen nzeichen Am 17 März ſprach feſſor eruſalem
im Anatomiſchen Nſtitu zu Wien einen Nachruf auf Mach eder Teilnehmer
wurde mit einer Flugſchrift en m welcher alte oſſe, die ein uim
Trommelfeuer der Freidenkerpreſſe Verwendung fanden, bon zum Angriff
wider den Katholizismus empfohlen werden: die glorreiche Freidenkerrepublik
2  gal, der Ferrer, en Nfache Programm Aufhebung des Klerus,
der Armee und aller beſtehenden Geſetze umfaßte; wohl das unglaublichſte tück
in der erwähnten Flugſchrift war aber, daß die ärkung des Königreichs Italien
als politiſcher Grundgedanke eindringli hervorgehoben wurde Wenn ſolches
gegenwärtig möglich iſt‚ ein aum der Zucht in den Kinnladen der Preſſe
angebracht iſt, weſſen aben wir uns zu verſehen, enn ſie 2  2 zucht⸗, zügel  2
los losſtürmen wird? In der eben erwähnten ede vom Ii dieſes Jahres
agte Kolb im Hinblick auf teſe Gewitterwolken „Die Preſ werden wir
nötiger aben als alles andere.“

Robert von Roſtit-Rienec
Zur Jahrhundertfeier der Oblaten der Anbefleckten ungfrau Maria.

war eine frohbewegte Verſammlung, te am orgen des 25 Januar
1916 die rächtig geſchmückte txr des St. Bonifatiuskloſters zu Hünfeld
Die Kloſtergemeinde, der Weltklerus, zahlreiche äubige, darunter manche ver⸗
wundete Krieger, die nter der liebevollen Pflege der Oblaten ihrer aldigen
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